
macht. Hıer gibt uch einen wichtigen werden, 7zwischen denen eine zeitgemäße,
jenst der erotischen uns vernünftige un!: christliche Osıtıon liegen
Für das Postulat der erotischen Kultur mu{ hätte.
heute freilich auf bestimmte Zusammen-

'ahbuhänge mit herrschenden wirtschattlichen un:
Das sexuvelle abu hat se1ne Geschichte. Ver-politischen Zuständen hingewiesen werden.

Im Blick auf Herrschaftsstrukturen, die den mutlich ist s1e weniger lang, als manche
Menschen korrumpieren und sich selber enNnt- glauben, und vermutlich 1St S1e nicht allein
fremden, ist das Leitbild der erotischen Kul- der Kirche anzulasten, WI1Ie manche Wun-
{ur zunächst topıle. hne Veränderung die- schen. Wiıe präzise Forschungen ergeben!,
SsSCcCT Zustände kann das Jenseits der Ent- stellt die Tabuierung der Sexualität 1n uUuNsSc-

fremdungszusammenhänge nicht erreicht 1CH1 Jahrhundert 1ne späte Frucht der Aut-
werden. Wirkende gesellschaftliche Utopıen klärung dar RKousseau un! die Philan-
Sind zugleich topıen der erotischen Kultur thropen en gesät, wWwWas 1n der viktoria-
vgl Marcuse]. nisch-wilhelminischen Epoche als fadenschei-

These Für christliche Haltungen sehen WITL nıge Prüderie uUun:| doppelte Moral 1n hoher
Blüte stand2. Da die Volkskirche dabei alsschliefßlich die Au{fgabe, VO  3 der Ethik der nicht unwichtiger Faktor einer mittel-Verantwortung weiterzuschreiten einer ständischen der vorindustriellen Gesellschaft„Ethik der Zaärtlichkeit“. Der Schriftsteller die Verdrängung der Sexualität uch predigteHeinrich Böll Sagt, se1l den Christen 7zuviel

vorenthalten worden, uch W as die erotische (entgegen ihrer Glaubenswahrheit VO  5 der
Cutheit der SdaNZCH Schöpfung, VO'  - der He1i-un: sexuelle Zärtlichkeit angehe. Der Epoche ligung des SANZCH Menschen durch dasdes Egalitären uUun! der Emanzıpation enNnt- Sakrament, VO  - der leibhaften Auferstehung]),spricht eine 1LECUC un! weitgehende Humanı- wird niemand bestreiten wollen. DIie Zeug-sıerung der Begegnung der Geschlechter
n1ısse derSinne des Stichworts VO  w Heinrich. Böll. Es Predigtbücher, Katechismen,
bischöflichen Verlautbarungen un:! erbau-entstünde damit ine Gegenhaltung lichen Schritten sind beredt23. Unaufgeb-Brutalität, Aggression un Ausbeutung. bare Glaubenssätze hatten sich mit zeitbe-DIie hier postulierte Gestaltung der Ethik dingten Anschauungen amalgamiert, da{fßwürde vielleicht denen, die kritisch auft das beide ununterscheidbar schienen.Christentum schauen oder ihm schon
Das abu wirkte sich darin ausS, da{fß dieverzweitelt sind, HA  J da{fß die christliche

Botschaft doch ein menschenfireundliches Ge- Sexualität mystifiziert der dämonisiert, die
bedrängenden Probleme ın der jugendlichensicht hat. Entwicklung verdrängt, die Geschlechtlich-
keit 1n einer christlichen (Sünden-)Moral

Roman Bleistein, München überbewertet un: die Tau insgesamt ab-
wurde. Im dunklen Hintergrund die-

Sexualität zwischen Tabu, KOnsum, SC5 Problembündels lag die ungelöste rage
Ideologie Wiıe verhält sich Leibh un! Lust Z Heil des

Christen? Diese rage bedarf uch heute
Sexualität, Sexualmoral und Sexualpädagogik noch einer präzisen Klärung.
zäihlen heute den umstrittensten Themen. Nachdem das abu erkannt un! entlarvt ist
Während die ınen der Hilflosigkeit un!: wird zerstört. Tabubrecher finden Beifall,
Neugier vieler Jugendlicher ihr Geld VCI- der Exhibitionismus entwickelt S1IC.
dienen, sind die anderen das Thema 1nsSs leid, Dıeeinem anerkannten Gesellschaftsspiel.
nicht 1U 4AUS verständlichem erdruß, SO11- Enttabuierung schreitet mit Methode (wenn
ern all der Einsicht, daiß ine Überakzen-

Va[an Ussel, Sexualunterdrückung. €es!|  te dertul1erung der Sexualität ebenso W1e ihre Ver- Sexualfeindschaft,  i® Reinbek 970
O Braun, Geschlechtliche Erziehung 1mM katholischendrängung den Menschen neurotisıieren werde. Religionsunterricht, IrtTıier 1970, 4 7—

Auft diesem Hintergrund sollen hier gleich- Vgl Um Sıtte und Si:  eıt. Eın Kommentar
den Katholisı  en Leıitsätzen Un Weısun VOI-

62 die trigonometrischen I_’unkte geortet schiedenen modernen Sittlichkeitsfragen, Düsseldorf 1926
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ecs uch Wahnsinn ist) die Intimiıtät als gesellschafts- und sexualpolitische Konse-
wird AUS den Räumen des Privaten verbannt, u Z Kenntni1s nehmen.
un:! der ETrOS hat schwer überleben. Die Die Gegenposition des Spiritualismus, ıner
Prüderie, die chelsky schon 1957 als ästhetischen Verdrängung des Sexuellen läge
Reaktion auf Liberalität und Libertinage be: aus Protest nahe, findet aber keine Vertreter,
fürchtete, waäare heute verständlicher, WI1e be- se1 denn 1ın kleinen puritanischen GTIup-
auerl!1!: S1e auch ware. PCNH. Askese 1n jeder Art 1st heute schwer

Konsum
den Mann bringen.
IdeologieFEine Wohlstandsgesellschaft präag ihren RBür-
Viele Publikationen innerhalb der Sexual-SCIN Jjene Verhaltensweisen ein, die ihre Re-

produktion un! Stabilität sichern: Bedürtnis pädagogik, die sich wissenschaftlich geben,
und Befriedigung. Genußfß und Langeweile sind sSind NUur trojanische Pferde der Sex-Pol-Be-

Diese Mischung AUS Marx unddann die sich abwechselnden, ber sich en-
zierenden seelischen Etappen, durch die der Freud wurde VO  w Reich* zubereitet, der
emanzıpilerte Mensch sich Selbstbestäti- für den sexualpädagogischen Bereich als AI
SUNg unı Prestige hochschraubt. Heißt ber chenvater“ der Linken figuriert. Da{iß
die Lebensmaxime: Konsumiere, wird SC- Sexualität 1n sich selbst ihr Steuerungsorgan
wiß schwerfallen, einzelne Lebensbereiche A4US besitze, daß s1e sich selbst nach optimalen

Gesichtspunkten reguliere un!: deshalb keinerdieser Mentalität herauszunehmen, obgleic.
der Mensch als 0OMO sociologicus [ Dah- Moral bedürfe, ist Reichs fragwürdige

sexualökonomische These5s. S1e wird nichtrendor: 1n Rollen existiert, nach denen INa  ;
nicht für unmöglich hält, 1ın den VOCI- richtiger, wWwWenn 1a  - s$1e 1n die christliche

schiedensten Rollen die gegensätzlichsten Sexualpädagogik intührt miıt der Behaup-
Cung, Sexualität habe ihren 1InNnn 1n sich®erte anzustreben. Was 1n der Theorie mÖg- Unwahrheiten wurden durch Wiederholungich scheint, 1St 1n der Praxis schwierig; denn

die Glaubwürdigkeit VOI sich un: den ande- niemals Wahrheiten. Reich ist bereits
Tn steht auft dem Spiel, un! der Imperatıv den Beweis für seine These schuldig 5C-

blieben VO  S der Trostlosigkeit se1ineseiner sittlichen Identität verlangt, möglichst
1Ne sittliche Rolle spielen. Lebens Sal nicht reden un: wWas

begründend in „Die sexuelle Revolution“7SCX als Konsum wird durch Film, Fernsehen,
ıteratur und durch die moralischen Stan- Sagt, überzeugt nicht Freud? un Bern-
dards der Of{ffentlichkeit suggeriert, die die teld? ihm gegenüber skeptischer als

viele seiner modernen Abschreiber. S1e schei-personalen erte abbauen und dessen
Lust als höchste sittliche Kategorie anbieten. 191381 mehr ihren eigenen unschvorstellun-
DIie Sexwelle 1 Fotografischen un! Lıite- SCH erliegen denn beweisbare sexual-

psychologische der sexualethische Tatsachenrarischen, jene Publizierung der Intimität,
Tag das Ihre dazu bei, distanzieren, vorzutragen"®.
dissoziieren, versachlichen, Persönliches ber Reich Palmier, Wilhelm Reich Essai

SUurI la Nnalssance du Freudo-marxisme; Ollendorf-Reich, Wilhelm Reichverdrängen, nNntimes verdächtigen. Sex
York 1969

personal biography, New
als Ware ermöglicht Sex als Konsum. Eıne $ Reich, Die Funktion des Orgasmus, Köln
solche Grundeinstellung ält den Partner tür 148 ft. 159 ff.

EII, Christ unı dexX, 1n Neues Forum 1971, eftüberflüssig und gibt sich mit dem „sexuellen 207/208, 27—30; eft 211/212, 39—44
Funktionär“ Thielicke] zufrieden. Liebe, Reich, DIe sexuelle Revolution, Frankfurt

ErOs, Ireue, Geborgenheit, Zärtlichkeit, jene Freud. DIie Erziehung des Kleinkindes VO' psycho-analytischen Standpunkt aus, 1n ernfe. Anti-heute als „plurale Vokabeln“ disqualifizierten autor! Erziehung und Psychoanalyse, I Darm-
Begriffe, werden als verdächtig, system1imma- stadt 1969, 279 $

‘  ‘ ernfe. ntiautoritäre Erziehung un! sycho-
nent un! repressiv 4US dem Handel SCZOBCN. analyse Bd Darmstadt 1969, 50/ ff
DIie Kritik der linken Presse Buch un! Kentler, Sexualerziehung, Reinbek 19/70;Amendt, Sexfront, Darmstadt 1970 Unter die Abschrei-
Film „love Story“ darf INa  } 1n diesem Zu- ber der (‚eneration waren rechnen: un:

VO. Freyberg, Zur Kritik der Sexualerziehung, Frank-
sammenhang nicht als iterar- der Hlm- furt 1971; Fischer, Kritik derT sexualaftirmativen Ge-
kritisches Urteil wWEerten, sondern muß 1141l

schlechtserziehung der Gegenwart, ugleich eın Beitrag
au Oormenproblem 1n der Sexualpädagogik, 1n NOT-
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Die Verdächtigung der anderen „weltan- Die Plastizität der Sexualität ermöglicht VON

schaulıchen Aprioris“ und bei der den ihrer Physiologie her und erfordert VO:  - ihrer
Menschen sehr betreffenden rage der ethischen Relevanz her ıne euerung. Diıe-
Sexualität wird hne ıne solche welt- SCS dynamische jel ist nicht das Spiel, SOIl-
anschauliche Entscheidung nicht bgehen dern der 1nnn Er unterscheidet den Men-
mu(ß als Alibifunktion der eigenen Ideologie schen VO' T1ıer, wıe Horkheimer ın

werden; s1e lenkt 1Ur ab, macht seinem „Spiegelinterview“ unterstrich. Der
damit ber die eigene Position nicht wahrer. Sinn, der 1ın der Sexualität seine Verwirk-
im übrigen scheint M1r langweilig, Klein- lichung sucht, artikuliert sich 1m Begriff£ der
schritten in den Jahren 1945 his 1960 VOCI- Partnerschaft. Partnerschaft wird 1U erkannt
aßt) heute nach Erkenntnissen der a1s 1ne die verschiedensten Verwirklichungs-
Sexualpsychologie und Sexualstatistik be- weısen des Menschen bestimmende Kategorie,
urteilen!!. Hinterher Bescheid wissen, ist etr1 sS1e doch alle personalen Beziehungen:
immer leicht. Deshalb halte ich den besser- die Beziehung VO  - ott Mensch, VO:  }

wisserischen nNnterton solcher Analysen für Mensch Mensch, VO  - Mannn TAauU. In
lächerlich, wenngleich ich die Problematik esus Christus wird diese Partnerschaft dar-
un Getahr iıner sich 1n Kleinschritten voll- gelebt; s1e wird tortan 1n der Frohen Bot-
ziehenden moralischen Indoktrination nicht schaft verkündet als Angebot und Anspruch.
unterschätze! DDıiese Partnerschaft wird 1n Jesu Exıiıstenz
Die Gegenposition einer rein „sachlichen‘“, eröffnet.
ideologiefreien Darstellung der Sexualität Die Kategorie Partnerschait wird auf der
Tau Strobel hat in ihrem „Sexual- Ebene der 7zwischenmenschlichen egegnung
kundeatlas“ versucht scheint M1r insoweit noch besonders akzentuiert durch den Be-
unrealistisch, als einer wertfreien Dar- ff Nächster. uch der Geliebte 1st eın
stellung der Sexualität nicht mehr VO  - „Nächster“. Mt 25,40 bietet für die Be-
menschlicher Sexualität die ede 1st. ede SCENUNS miıt dem Nächsten und Nl der
Außerung über menschliche Sexualität impli- „Geringste“ einen xühnen Maifistahbh Dem-
ziert 1ine Anthropologie un! WeI sagt, nach vertehlt der Christ den Liebenden, den
brauche keine Anthropologie, ezieht darin sittlichen Anspruch se1INES 1I1uns un!: die
einschlufßweise dennoch ıne „ideologische” immanente Autorität der Wirklichkeit
Posıtion. Sexualität, der ellehte ZUI Sache wird.

Lust un: Freude sind B  A Verhaltensan-Position der Miıtte
IEZUNSCHL einer unpersonalen Technik, SOIl-

Im („egensatz dem Aphorismus: „Dı1e ern en ihren Platz 1n einer personalenWahrheit liegt 1n der begraben“, bın Ethik. Werden sS1e AUS diesem Beziehungs-ich der Meinung: DIie Wahrheit steht 1n der gefüge herausgenommen, sich dieauf. Zumindest die Geschichte der Stelle der Lust die Gier und die Stelle der
Ethik un! der Spiritualität rat einer sol- Freude das „Vergnügen“.hen Position. Dabei geht allerdings nicht Partnerschaft als Zielvorstellung der Sexual-

einen Zzut kalkulierten, allzu menschen- erziehung baut Tabus ab, schützt ber diefreundlichen Kompromi(. Dort liegt 1ın der Intimsphäre; denn ohne einen Raum der
'Tat „die Wahrheit unter einem Grabstein“” Freiheit (der uch für den Leib gilt!) 1st(St. Lec) Es geht vielmehr jene nıicht egegnung aus Liebe nicht möglich. Partner-reaktive und reaktionäre, sondern den Posıi1- schaft vermeidet den Holzweg 1n den Kon-
tionen Tabu, Konsum und Ideologie O1TAaUSs-

SUu. weil ihr personaler Anspruch 1m Kon-liegende Wahrheit 1n esus Christus.
S1LL verie. un! eın 1n ıner echten,

menprobleme 1n der Sexualpädagogik, Heidelberg 1971, bleibenden, geschichtlichen VerantwortungSeine Warnungen VOI der „defekten ntelli-

schaftliches Nıveau.
eNz'  d se1ner Leser bezeugen e1in eachtliches w1issen- gefunden wird Partnerschaft widerspricht der

Reinbek der sichwen GL, Antisexuelle Propaganda sexualökonomischen Hypothese
katholischen Sexualerziehun
1969; Chr. RO de-Dachser, truktur un! Methode der selbst regulierenden Sexualität, weil die Lust7 Stuttgart 19/70; Koch
Negative und positive Sexu

DIie insgesamt pOsıtıve Kritik VO: Chr.
rziehung, Heidelberg 971 immer 1n Kontfrontation mi1t dem auc.

KT kann i1al L1UI unterstreichen. sozialen] Realitätsprinzip humanisiert wird
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Un weil tfür den Christen gilt „Das Kreuz psychischer Kontlikte. Revolution und klas-
zeigt, da{fß 1 Lustprinziıp kein Heil ist“ senlose Gesellschaft ordern nämlich 1 pPSYV-
( Görres!3). Dennoch ware der Schluß „ein chologischen Un sexualhygienischen Bereich
verhängnisvoller rırtum, das Heil 1 Unlust- Triebverzicht, Ja Askese dies wußte iNna  -

PIINZID suchen‘“. Das menschliche Glück unter Lenin 1n der Uun! weiß INa  m}

umgreift alle menschlichen Verwirklichungs- heute 1n Maos China Zwischen den beiden
Grundkonzeptionen der marxistischen unweılısen uch die Sexualität und der

Mensch wird VO  - seiner „Unruhe“ (Augu- der psychoanalytischen Anthropologie bleiht
stinus]} erlöst, ott als absolute, jenseitige uns, des bin ich gewiß, 11UT die bange
Lust ertfahren wird. Wahl“16 Wenn schon gewählt werden muß,
Einübung innerhalb der Sexualerziehung dann 1St uch möglich, für ıne personale
INı sieht einmal VO:  - der Werde- Anthropologie optleren, die die richtigen

Erkenntnisse der Psychoanalyse respektiertgestalt des Reitenden miıt ihrem ınweg
Identität und Integration ab 1 etzten ohne deren Einseitigkeiten verftfallen?!?.
dieser Kategorie Partnerschaft entsprechen.
Was demnach positiven 1nnn des Wortes
dieser Partnerschaft dient, ist gültige Sexual-
erziehung: Entwicklung der Empfindsamkeit,
Ausformung einer differenzierten Sprache,
Sensibilität, Wahrnehmungsvermögen, Herr-

Glosse
schaft über die Leidenschaft, Respektierung
des Glücks des anderen, Einsicht 1n den Wer mißbraucht die Demokratie?
eigenen Ego1smus, Sehnsucht nach dem Sinn, Bemerkungen den Thesen „Gegen denBereitschaft ZUT Verantwortung, Übernahme
der eigenen geschichtlichen Existenz, An- Mißbrauch der Demokratie“ des politischen

Beılrats des Zentralkomitees der deutschennahme des sexuell gepragten Wesens USW. Katholiken VO 1971 VO  3 Norbert Grein-Diese „Haltungen“ erwerben scheint M1r acher.wichtiger, als entsprechend einer subtilen
Kasuistik sich „verhalten“. Die katholische Kirche tat sich schon imMmer
In dieser ganzheitlichen, affirmativen Sexual- schwer miıt der Demokratie. Dies müßte
erziehung hat dann uch das Leibempfinden, eigentlich nicht sein. Marıtain schreibt
die positıve Einstellung sexuellen Vor- Recht „DIie Orm un! das Ideal des
gangen, die Leibfreude, das Liebesspiel seinen Gemeinschaftslebens, das WIT Demokratie
Platz. Aber alle einzelnen Erziehungsschritte NECNNCN, sStammen 1n ihrem Wesenskern us
mMuUussen integriert se1ın ın den Ciesamtzu- dem Ee1S5 des Evangeliums.“ Zeugnis dafür
sammenhang der menschlichen Reifung, die Sind t{wa die Vırginla Bill of Rights VO  - 1776

zumindest für den Christen als nicht Wwıe uch die anfängliche Zusammenarbeit
unbedeutenden ATenr die religiöse Erziehung der Kirche miıt den revolutionären Krätten 1n
mitumschließt. der tranzösischen Revolution. Dennoch hat
Was die soziale Bedeutsamkeit der Kategorie Maritain leider recht „Infolge der blinden
„Partnerschaft“ angeht, ziehe ich sS1e dem Logik der geschichtlichen Auseinandersetzun-
Vasgch Begrif£ „Glück“ un:! „Revolutionie- SCIL } einer Logik, die mit der Logik des
1QNg der Gesellschaft‘“15 VO  - Allein schon Denkens nichts tun hat, Wäarl möglich,
deshalb, weil ich das Urteil VO  - Jean mery daß die führenden Kräfte der modernen
über Reich für richtig halte „Der wohl- 26 Amery, Wilhelm Reich oder die olzwege der
gelungene Orgasmus 1st kein politisches Pro- Seelenkunde, 1n Merkur 1971} s vgl ZUuU

roblem das el des Jugendfreundes VvVon Reich
J un! die Revolution ist keine Lösung Schlamm , Am anı des Bürgerkriegs, Berlin

1970, 341—348.
13 ( ÖTTeS, Pathologie des katholischen Christentums, Vgl azu Chr. Meves, Manipulierte Maißilosigkeit,1n Handbuch der Pastoraltheologie I1/1, reiburg 1966, Freiburg 1971 Darın VOTL em die Auseinandersetzung

m1t Kentler: Interessant ist ebenso der ArtikelVgl azu Kentler, Re ressive un! nichtrepressive VO: Neumeister, er die Engel men ‘ (inSexualerziehung 1mM ugenda UL, 1n Für eine Revısıon FAZ VO: und die Leserbriefe VON Mit-
der Sexualpädagogik ünchen 1970, 30—31 cherlich (FAZ VO: un! Chr. Meves 120.15 Vgl die 1n Anm Nn Autoren.
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